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K ö Nr G s BE n G, b. Nicolovius: Über ImtttiinueJ 
Kant. Erjler Biind: Diirflellung des Lebens ~ma 
Charakters Immanuel Kants , von Ludwig Ernfl 
Borowski hönigl. Preulf. Kirchenrathe; von 
Kant felblt genau revidirt und berichtiget. 276 
S. Zweyter Bat~d : lmmanuet Kant, gefchitdert 
in Briefen at1 einen Frewncl, von Rfifohold Bern· 
hard ~achmafln. 220 S. 1804. kl. 8· (Beide Bän­
de z '.R'.thlr. I8 gr.) 

D iefe Schriften nehmen in der Reihe der über Kant 
erfchienenen Werke eine bedeutende Stelle ein. Sie 
gehören wie die im vo.rigen Jahrgange Nr. 271 re· 
cenfirte Wajians~ifclie unter diejenigen, die Kant als 
.Menfchen fchildern; betrachten ihn aber nicht, wie 
jene, in der letzten Periode des linkenden Lebens, 
fondern in dem Zeitpunkt der vollendeten Reife und 
Kraft. Sie feilen auch nicht blofse Materialienfam.m­
)ungen über Kant feyn, fonclern Darftellitng des Le· 
bens und Charakters K a1its felb&, wie es der Titel 
der BovowJkifchen Schrift ausdrücklich befogt, w1d 
das ffa,·hn1a1mifclze Werk in feiner ganzen Cqmpofi· 
tion ''erräth. Man hat fie. daher als eigentliche Bio­
graphieen, und zwar nach Stoff und Form, zu be· 
urtheilen. In beiderley Hinficht hat die Kritik be· 
fümmte Federungen au :fie zu thun. Welche :find 
diefs; und wie haben ihnen die beiden Charakteri­
{tiker genügt 'l 

Rec. fte1Jt zuförclerft die Gefetze der Kritik, 
welche an Kants Biographen, in Abficbt des ,Stoffs, 
ergehen, in ihrem ganzen Umfang auf, weil fich 
nicht nur d11s Unternehmen unferer beiden Biogra­
phen darnach fch,ätzen l!ifst, fondcrn auch das Ur­
theil über die Competenzeines Biographen von Kant 
überhaupt davon abbangt. Vor allem kommt eine 
ä?Craus wichtige „J'!bjective Bedingung in ~etracht. 
Sie verlangt von Seiten des Biographen emes gro­
fsen Mannes (aufser der allgemeinen fubjectiven Be· 
dingung für jeden Ififtol'iker , kein Intereffo der 
Nation, des Standes in die Darftellung un<l ßeur· 
t~eilung feines Objects einzumifchen, der Hr. B. 
mcbt <lu~chaus genugthut) einen verwandten um· 
f':tlTen~en Geiil. Menfchen von grofser Eigenthüm· 
llchkeit und umfa!fendem Geifre fcbildem fich, in ih· 
ren Werken, H:indfungen Bonmots· in eigenen 
~iographieen, ~ie Rouffea~. Be,1tvimuto'CelUn~ , oder 
m Darftell11;ng ihres Bildungsgangs und ihrer Beftre· 
bungen, wie fl.ohannes l'Ylültw in den Briefen eines 
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jungen Gelehrten an feinen Freund•. am befte~1 fe~bft; 
weil hier ein~ durchaus (11ach Übject und Subiect) 
id.entifcbe Geifteskraft wirkt. Da nun aber grofse 
Miinner feiten über fich felbft fchreiben, und der 
Welt doch daran liegt, in den Geill: und Charakter 
gerade der merkwütdigll:en Menfchcn einzudringen: 
fo verlangt die Schilderung eines fremden Geill:es 
als fub-jective Bedingung von Seiten feines füogra­
phen dun:haus eine analoge Fähigkeit, um daraus, 
und nicht blofs aus mechanifchem und grammati­
fchen Verfüindnifs feiner V\7orte und Werke , den 
grofsen Geift zu fälfen, und ihm nicht, aus Be· 
fchränkthei t des Geiftes , wie es fo häufig gefchieht, 
und die Welt in Abficht Kants an der Schrift eines 
fogenannten blttige1} ßeurtheilers feiner Verdien­
tte ein eklatantes ßeyfpiel befitzt, UnreGht zu 
thun. Ein Biograph Kants bedarf daher der Em­
pfänglichkeit für den ganzen Kant, njcht für den 
l\l.lenfchen oder den Philofophen in ihm allein , die 
in derfelben Perfon {ich immer (und zumal bey Kant, 
der feinen Geift und feine Pbilofophie in 'fei11 gDn· 
zes Leben übertrug) zu iunig berühren, als daTs fie 
fi ch ga_!1Z abgefonderc von einandfr betrachten lie­
fsen. U ber <liefe Fähigkeit diefer beiden Biographen 
enthält fich Rec. felbft, wie billig, alles eigenen 
Urtheils. Er bemerkt blofs, dafs Hr. B. mehrmah 
bey den unbegri!fenen Thatfächen in Kants Leben, 
ohne einen Verfuch zu ihrer Erklärung, ftehen bleibt. 
So befremdet es ihn (S. 58), dafs Kant die 1759 ge­
f.chriebenen Betrachtungen über den Optimismus in 
den letzten Jahren feines Lebens Niemanden zu ge; 
be~1 bat. Der Grimd davon ift doch fehr klar. Kants 
fpiHere Einfichten änderten nämJ,ich, wie ja die 
(von H11. B. S. 78 gleichfaHs aufgeführte) Abhand­
lung: Über die Möglichkeit einer TheorJ.if;ee v. J. r79r 
fattfam zeigt, feine Ideen über diefen, von <ler 
Leibnitz. \Volfifchen Schule in Gang gebrachten, 
Gegenfü111d. Auf ähnliche Weife findet es Hr. B. (5. 
195) ganz unerklärbar, wie Kant fein V\'erk: Streit 
der Fac11ttiite11. , Hn. Stii.udlfo habe ztttdgnen kön­
nen, den ja Kar,it gerade dadurch vorzügJich ehrte, 
dafs er ihn nicht blofs aus dein Gelichtspunkt fei­
ner Facultät anfah. ln einem Falle . wo er {S. 125) 
1111 Kants, in cler Vorrede zu der ReUgio1~ imter­
halb deY Grenze·n der blofsen. Vermmft vorkomme11-
de11 Selbftauslegung der, Friedrich Wilhelm 11 frey­
wmig gege'benen Zufage: 11ichts mehr über tl.11:010-
gifcbe Ges-e1\ftände zu fchreiben, mit vollem Recht 
Anftofs nim1'nt, urtheilt Hr. B. ganz aus dem Gei1le 
Kants. Niir läfit er such hier das nackte Fnct11m fte· 
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he11, und thut für den Pfychologen zur Erklärung 
detrelben Nichts. ~icht fo tlr. :Jac~,nann. Er llellt 
z. 13. die befremdende Erfcheinung auf, dafs l~ant 
~ue Reihe von Jahren hindurch mit feinen Schwe­
ftern kei11en Umgang gehabt habe; a1'er er zeigt ein 
lobenswertb~s Bellreben, durch Auffa!Tung der Maxi­
men, der Verhitltni!Te und Umfümde h.11nts, das 
Factum aufzuklriren, ohne zu Dichtungen feine Zu­
flucht zu nehmen, wie fich aus der Vergleichung Bo­
f'Otvski's hierüber (S. 136) ergiebt. 

· Objectiv e Dedingung 1.U E!inem competenten Bio­
grnpheu, in Ab licht des Stoffs feiner Biographie, wa­
re · dafs er i11 e inem Kreife nnd u11ter VerhäJtnilfcn 
lebe, w orin es ihm möglich ift, fich anfcbauliche 
Vorfietlungen von dem Gegenftande feit~er Biog~~­
phie und delTen u1ngebender \.Yelt zu bilden. Wie 
in Ahficbt feines GeHtes der Biograph dem Helden 
der Biographie congcnialifch feyn mufste, um ihn 
aus eigenem verwandten Geifre zu faffen: fo mufs er 
mit ihm, in Ablicbt feiner umgebenden Welt (von 
biogrnphifchen Epitomatoren, die Lebens~efchrei­
bungen wieder aus anderen Lebensbefohre1bungen 
:r:ufammenfetzen, und nur Wahrheit aus der zwey­
ten H:ind geben können, ift hier die ~ede ni~ht) 
gteicli:;;cit ig und glei~Tiörtlicl1 feyn, u1~ die J?ata uber 
den ßinfiufs der Ob1ecte auf das Subject feme-s Hel­
den aos der Quelle der 'Wahrheit felbft fchcipfcn zu 
1tönnen · und diefe Bedingung der uleichzeitigleit 
und Gleichörtlichkeit des Biographen und feines Hel­
den erftreckt ficb nicht blofs auf einen Zeitabfchnitt 
in dem Leben des lerztern, fondern auf delfen gan· 
:r:e Lel;Jensteit. Vl'o möchte nach diefer ftrengen, aber 
nicht überfpannten Anfoderung der lebende MeJ_lfch 
feyn, der mit Kant das ganze Leben„durchlebt; 1h1.1, 
gefetzt diefs ware der fall, von fruher Jugend bis 
in fe\,1e fpateren Tage beobachtet hatre; und, auch 
<liefen nicht fiatt findenden Fall angenommen: wo­
her k äme einem Catchen grauen ~eftor nun noch die 
frifcbe Geifreskraft, um aus den, ihm zugänglichen, 
Materialien das biogr:iphifche Kuntlwerk herauszu­
fchaffen, dns uns den Geii und das innere Leben 
eines grofsen Mannes in 110.fchauliche \Vir~lic?keit 
riefe 'l Rec. erw:ihnt auch d1efer Federung m ihrer 
Strenge nur , um nuch von diefer Seite die unüber­
fteiglichen Schwierigkeiten fiihlbnr zu machen, die 
einer vollendeten Biographie Kants entgegenfrehen, 
1ind zu dem Gefichtspunkte hinführen, aus dem 
die Theil ung des Gefcbilfts, dem fich Ilr. Borowslii, 
flaclimann und Ulafian.rki zufommen unterzogen, bey 
der Unmöglichkeit, in einer Perfon den Biographen 
des ganzen Lebens unfers Philofophen zu finden, 
nls das belle Auskunfrsmittel erfcbeint. Alle drey 
ßfographen kannten hont perfönlich, hacten mit ihm 
genauen Umgang, und lebten in feiner umgebenden 
~'elt. Hr. B., ein Coät:ineus Kants im engeren Sinn, 
.kannte ihn uRd hatte fcinen Umgang in deffen mitt­
lerem; lfr. 1J. in dclTen dnrauf folgendem, und Hr. 
W. in delTen fpilteftem Lebensalter bis zu Kants Tod. 
Aus den frühefien Zeiten feines Lebens hatte Kant 
em Endw defi'elben keinen .li.e.kimnten mehr. Ei filb 

feine Jugendfreunde nach unrl nach vor fich hinner­
brn; abl\,r ihr~ {!'elLgenrficht:n l\litrheihu1gen erhiel­
ten lieh dorh 10 clem dortigen Pnbl icum für die jün­
geren Freunde un<l künfligen Biographen Kants. 

Und welche A1hbcure gewähren nun, n;1ch 
Maaf~gabe ~ler.aufl!"c!1:"1lten Bedingungen in fubjecti­
ver und ohject1ver Hmftd•t, diefe beiden Biographen 
des gerefften Kant ? . Nic.:br Erzählungen gewöhnli­
cher Lebe11sverhaltn1rre geben ihren Schriften in 
diefer Hin licht vVerth: wohl aber interelTante Mie­
theilungen über die Umfiande, weh:he in der um­
geben den Narur und ~•lenfchcnwelt die bewunderten 
Vollkommenheiren -~hres biographi.fche"n Gegcnftan­
des veranlnfsten. Wir glauben dann ein Licht uns dar­
über aufgehen zu fchen, wie ihr Held und feine Wer­
ke das wurden, was lie find, wenn wir folche Um­
fiände wifrcn, nnd intereffiren uns defshalb Co fohr 
pafür. Vorzüglich \In. R's. Schrift enthalt i.nterelTun­
te Dnta der Art. So zeigt Er uns (S. r63) in l• ants 
akauemif'chen Lehrern, K1'1tttzeii und Teske, diejeni­
gen, die fein phi tofophifclies Genie zu wecken wufsren, 
und ihn auf die philofophifche Laufbahn leiteten. 
Denn in feinen Schuljnhren widmete fich Kant mit 
Ru/111/u nitu und J(ypk11 fehr eifrig der Philologie, und 
Kants fpatcr entwickelte Neigung für die Gegen• 
ftiinde der Philofophie, liefs feinen ehemaligen Schul­
freund Hubnkcnius rle!Ten Abtrü11ni~lteit in der Fol­
~e ft'hr befeufzen, wie man aus UTyttenbachs Vita 
Rulmkenii weifs. Er zeigt uns ferner ( S. 192) den Ge­
bur tsort der l\.ritik der reinen Vernunft; in dem Ober­
förft er Wobftr 11uf dem Forfigut Moditte~. t>ine l\feile 
von Kou igsberg (S. 123 vgl. 177), das Originnl zu tlem 
Bilde, das Kant in feinem kleinen, von aller Schul­
philofophie freyen, und mit Witz 011d Laune gc­
fchricbencn Werkchen über das Senone und Erhabe­
ne von dem Charakter des deutfclle1>:\1annes enrwa~f. 
und, an dcrfelben Stelle, in dem genannten ForR­
haure den Ort. wo Kant, umer dem Einflufs der 
frhönen Nntur bey feinem ländlichen Aufenthalt da­
felbfi, <liefe feii~e, auch i1~ Ablicht auf Compofiti-On fo 
(!elungcne Schrift nosarbe1rete, welche ihm bey ihrer 
Erfcheinung den Nam.e~1 des Bniyere der Deutfchen 
erwa rb (S. 64). Ilr. ftr. 1fi nn folchen Mittheilungen 
nicht fo reich: E.r fciiildert mehr, ohne die äufseren 
VeranlnlTungen , das innere Leben Kants. Eine inte­
reffonte Anekdote erzählt er in diefer H.iitficht: Rip­
pet zeichne noch Green - einem geiftreicben und 
J..enntnifsvollen Kaufmann in Königsberg, einem 
Eng liinder und hants erlt em Freunde, deffen Verbin­
dung mit fümt fich auf die fonderbarlle (~. 77 u. ff. 
ausführlich en.ilhltc) A.rt entfpann, und dem fü1ntje­
de Seite der l\.ricik der rein en Vernunft vorlas, ehe 
er fie drucken liefs - den Mann nach der Uhr. Doch 
es finden zwifchen beiden Hiographieen, in Abficht 
des Stoffs derfclbcn , noch an J ere Verfchiedenheitcn 
liatt, die I:ec. um Co w eniger unbemerkt laffen kann, 
dn fie ein<' Ungcwif beit über Facta in dem Leben 
1 ont:i erzeugen, die man gerade v on Königsberg 
au s , wo die Aug enzeugen leben, mit Befti•nmtheit 
Terificirt LU erhalten hoffte. Bey dicfer Verfc.:bieden-

heit 
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b;eit bei'der Biographieen weifs mal), Io weit maq 
fleh auftie allein n~rlaffen mufs, jetzt nicht. cbI<ant 
fein edles VVerk iiber die Schätzung der lebendigen 
Kräfce, wie ans B. (nach S. 29) zu erhellen fcheint1 
noch a1n Ende fei11er eigent1ichen Univerlitätsjah· 
re, oder erlt bey feiner Zuriickkunft nach Königs­
berg, als er feine Ilofineifterftelle niederlegte, wie 
Hr. ff!. ( S. 12) fchliefsen läfst , gefchrieben habe. 
Nuf aus anderen Datis kann man mit Wahrfchein­
lichkeit fchliefsen, dafs hier wohl der edl:e Fall ftatt 
gefunden; man wird aber nicht von den beiden, hier 
-zu tmbefümmten um! defultorifchen Biogrsphieen mii 
Pracition darüber belehrt. Gleiche U11gewifi-heit be­
wirkt die abweichende Relation beider Biographieen 
darüber, ob fümt, wie .B. (S. 33, >gl. 140) an· 
nimmt, in feinen früheren Juhren als Gelehrter ein 
leidliches Auskommen gehabt habe, oder ob er, 
wie ff!. (S. :t3) beftimmte Data zur Annahme des Ge­
genthens angiebt, auch .m!t u11günfljgen Verhält­
ni!Icn habe Joünpfen ·mülTen. Ferner: B. erz1ihlt (S. 
rw>, Friedrich II fey von de~ Zueignu~ der Kanti­
fchen Neturgefrhichte des Hm11nels mchts zu Han­
den ~eko11l.lnen ;_ und doc? er_wälmt _Hr. gj. (S. I•t) 
perfönlicher W~1fo_11gen_Fr.1ednchs,_ du: e~ dem Um­
verfttätscuratorio 1n Kon1gsberg 111 ßez,1ehu11g auf 
j{ant gegebell hatte, und mehre'rer /u1träge von Sei­
ten des Königs an Ka11t. Bemerkungswcrth bleibt 
hlerbey, dafs Kant Bornwski's Meinung 1 die ficl1 il) 
dem, von ihm felbfi durchgdehcnen Anffntz befin­
det, h1dem er fte ohne Anmerkung liefs, gewilfer­
rnafsen zu autorifiren fcheint, da doch ~'s. auf un­
verwerßicbe Data gefl:üt1,te Bul1auptung des Gegen· 
theils U11gleich mehr für fich bdt. Allein l\a1lt konn­
te diefs dem vVohlfl;i:nde fchuldig zu feyn g lauben, 
der feine ungünftigen Verh.itltnilTe den Augen de:r 
Welt entzieht; µnd fo dürfte Ur. B. auch auf foine 
Bemerkungen über die Philofophie Kants, aus dem 
Grunde, dafs fle Kant (ans Befcheidenheit !~ nicht 
bisweilen 1nit Zufät.zen begleitete (S. 181), nicht 
nllzu fehr puc11en. Uberha upt erhält der Au!fa tz, 
womit Hr. Bo1'0wski feine Schrift eröffnet, durch 
-I{ants Revifion nicht ger:ide ein durcbaui; vcrß.ark­
tes Intereffe in Abfirht auf ·Wahrheit; wohl aber m 
Abficht des Benehmens von Kant dabey. 

In clcn Uauptpuhkten über Kants Leben und 
Verhältni!fe ll:immen cHe beiden Biographen durch­
-aus überein; nur enthält der Eine hier und da me,hr 
-über <liefen, der Andere mehr über jeuen l'unkt. 
Beide entwerfen, der Snche nach, auf völlig glei­
-che vfejfe, Kants pbyfifcb. geifriges Portrait. l\i an 
verglerche in d iefer lilinfich t die Schilderung der 
beiden Biographen von Rnnrs körperlicher liefchaf­
fenheit (B. S. 109, &· S. 153). H11. :iaclzminm ill in 
tle„ Zeich.i1ung von;üglich genau. 'Mit eilidringcn· 
dem Sch:irffinn e1itwirft er (S. 16 u. ff.) die Zdch­
nun$' von Rants Geiftespbyfiognomie. Ihr Unte1.i.­
fche1dendes fetzt er in eine bewundernswürdige in­
nere Anfc.hauungs - und. VorfteJI.lt raft, (lie ihm von 
clen ~11tfemteften, oft fehr zufauunengefttzten Ge­
ge11D:a11den, z. B. der V\ efüuü1~.ll:erbrück.e jn Lpu-

clon nach ihrem Mecbanjsmq_s, yon Län.dern und 
Völkern, welche er nie (ab, die anfchaulichlle Vor. 
flellung erwerben liefs.; in die hervorftechende Fä­
Jiigkeit, Begriffe bis in ihre einfachften Beftand­
theile zu zerlegen, die ihm auch noch blieb, als ihn 
in den fpäteften Jahren die Combinationsgabe fchou 
verlaffen hatte (eine Eigenheit, die mehr den Den­
ker, als den Künftler verräth, worauf auch Alles 
führt, was die beiden Biographen über Kants Kunft. 
finn fagen); in Originalität des Erkenntnifsvermö­
,gens und Univei-f:ilität des Geiftes, die fich, ge­
paart mit 1~:itürlichem Witz, nicht nur in den ver. 
fchiedenften Felden1 des WilTens, fondern auch vor­
züglich in Gefellfchaft (eine Seite, die B. fäft ganz 
übergebt), wo er eben fo fcbarffim1ig über Zuberei­
tung der Speifen, a:ls iibereinftimmende Wahl der 
Farben zu Kleidungen (B. S. 119) fprach, auf eine 
intereffante Weife eigenthümlich zeigte. Eben i11 
der Mifchung von 'Tieffinn und Witz, in dem gleiclt 
grofsen und origineUe1'1 Studium der 'WilTenfcha.f­
ten und des inenfchlichen Lebens im Kreife der Ge· 
fellfchaft unter Menfchen aus allen gebildeten Stän­
den befiand die feltene Eigenheit des Kantifchen 
Gei fies als eines deutfchen Gelehrten, wodurch er 
.fleh von dem Qlofsen, trockenen und dürren Ge­
lehrten unterfchied. Daher wurden feine Vorlefun­
gen auch von denken.den Gefchäftsmännern be­
fucht ('Jl. S. 33) , und mehrere Perfonen fchrieben 
feine Tifcbgefpräche zu Haufe auf (~. S. 140). In 
feinen Vorlefongen befolgte Kant die, aas eigene 
Nachdenken befördernde und Geiftweckende, fo 
fchwere genetifclie Methode, wobey er den Gegen­
ftand des .N acbdenkens an dem erften PunktP. auf­
fafste, durch immer neue llefürnmuni;en erweiter­
te, befcbrän.kte, berichtigte, l>is er ihn am Ende 
ganz Qeleucbtet und erfchöpft hatte(~. S. 29); und 
.er wiederholte unablilffig, dafä er feine Zuhörer nicht 
_Philofophie lehren wolle, fondern Philofophiren (B. 
S. 187) ; qrang immer darauf, nichts auf das Wort 
anzunehmen, und gab fein'en Zuhcirern Mittel an, 
wie :fie Itets l\Ieifter ihrer eingefammelten J{ennt­

.nilie "verden könnten (B. S. T59). Ein char'akterifü­
fcher Zag aus Kants Kin<l.lieit, den Hr. ~· (S. 7], 
aber nur aJs Beweis früher Gei!lesgegenwart, Cl'· 

zahlt, mahlt den ganzen fpeculati ven Philofophen 
Kant. l)iefer war namlich als Knabe· auf einen Bauin­
ftamm gegangen, der quer über eil1em mit VVa!T'er 

_g efüllten, breiten Graben lag. AJs er einige Schrit· 
te geinacht hatte, fing der St.11nm durch die Bewe-
gung an, ficb unter feinen Fiifseu h'erumzur0He1i, 
und er felbft fchwindlicb zu werden. Er konnte, 
ohi1e Gefahr, herunter zu fällen, weder ftehen blei· 
ben, noch- fich umkehre11. Er fafste alfo, genau 
nach der Richtung des Holzes einen feften Punkt 
am anderen Rande des Grabens fcharf jns Auge, 
lief, ohne na..c:h unten 2.n feben, längft dem Stam­
m~ ,gerade auf den Pun:kt hil1 ! und ~atn glücklich 
ans entgegengefefzte Ufer. - Im ICteife des L'ebe11~. 
als L ehrer, i'!lS "Freund, war 1\ant eh1 theilneh1nen­
<ler)Vlenf~h un,d ein .ty.lajl:er ~ vo~ Huma4ität. fo fei-

. • . peij\ 
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nein ganzen Wefcn fprach lieb die Ruhe des gro­
fsen Denkers mit der l\lilde des von Lcidenfchaften 
freyen Geiftes aus, und es tbat wohl, in fein hel­
les blaues Auge zu fehen, das aus h i mmlifchem At her 
~ebildet zu feyn fcbien; man erkannte darin den tie­
fen Geifresblick, delfen Feuerfl:rahl durch ein leichtes 
Gewölk etwas gedampft wurde, zumnl wenn er es, 
nnrh einer Paufe des K.achdenkens mit gefenktcm 
Haupt, zu Jemanden auffchlug (8. S. no, 5f1. S. 
155, 212). Daher war. er auch, wie alle edlen J'iiien­
fchen, ein grofser J{ 111derfreund (~. S. 51). Sehr 
ausdrucksvoll nannte ihn Hr. B. emen kfodliclmt 
l\lann, w1d Kants gemeinfchaftlicher Freund Sclzeff­
ner rief dabey aus: recht! das Wort Kindlichkeit 
drückt den ganzen Kant aus (8. S. 156). Er liebte 
in feiner Wohnung keinen Prunk, fetzte zu feinem 
einfachen Profelfortitel u1)d Namen keinen langen 
Titelfchweif, acbtete iri jedem den Menfchen, und 
(chätzte ihn nicht blofs nach feinem Marktpreis, 
ha11delte durchaµs nach Mp.ximen, lebte im ftreng­
ften Sinne feiner Pflicht, fah die iiufseren Glücks­
güter nur als Mittel zum Gebrauch an. und zwnr 
als Mittel zur Un11bhangigkeit, wefshalb erbe} fej. 
ncr auf Grundfotzen beruhenden Fre) gebigkeit felblt 
fporfam war, und ft inen Zuhörern Sparfamkeit em­
pfahl, fchiitzte das Leben nicht an fich, fondern 
nur nach feinem wahren Werth als Bedingung der 
Cultur, wufste aber fein Leben durch Experiincn­
tiren an feinem Körper, de,r keit)eswcgs auf ein ho­
hes Alter angelegt war, ohne ängltliche Beforgtheit 
dnfur, wie er fich aJisdrückte, nur um zu fehen, 
wie lange das Zeug hielte, fehr hoch zli bringen. 
Sein Tod war nur Folge der nach und 1).ach erlö· 
fchendcu, g.an,z aufgezehrten Lebemkrafc. 

Was die F<H'm der beide11 Biogrnphieen betrifft: 
fo unterfcheidcn fie lieh darin auf folgende Art. Bo­
t'OWrki's Schrift ift m\ch dem, Kant felblt vorgeleg· 
ten Auffatz mehr eine Erzablung von Kams aufsc­
rem Leben, und ein chronologifcber l\acalog fei­
ner Scbrifum mit unbedeutenden Bemerkungen, 
als eine 01ifonnirte Darfl:ellung der Entwickcl,u11g 
des Kan.tifchen Ge,iltes, der Vol1Ko1n,nenhe1ten deffel­
bcn, fo wie vo,1 · Kan.ts Schickfaf. Freylkh würde 
lieh Vieles, w11s in <liefen Hinfich~e11 zu fagen war, 
nicht zu einer unmittelbaren l\littbeilung · an Kant 
felbft geeignet haben; und diefs mufste denn, d,a 
die Schrift fonft gar zu wenig ihrem Zweck entfpro­
chen haben würde, die zweyte A.btheilung noth­
wcndig machen, worin der Vf. die raifonnirte Dar­
fiellun,g des Geiftes un.d Ch;uak.ters Kants ,1achho'lt. 
So nothwendig diefs feyn mochte, ~m dem erften 
Auffatze durch Verfchmelzung delfel ben in die Ge­
fichtspunkte der zweyten Abtheil ung nicht feine Au· 
thentkität zu rJuben: fo litt <loch darunter die, auf 
dem Titel namhaft gemachte Da:rfletlung des Lebens 
und Charakters Kants jn diefer Biograpliie a1s Kunfr­
werk: und auch in der ~weyten Abtheilun,g, die 

wirklich nach Gefichtspunkten gearbeitet ift, em­
pfängt man, in einem ni<"ht ge1111g geordneten Plan, 
noch immer mehr Materialien und zerftreuete Bemer­
kungen, als allfeitige Auffaffung der vcrfchie<lenen 
Seiten des Geill:es und Charakters Kants. lln. %-J'r, 
in Briefen gefchriebcnes, Werk hat in Abficbt auf 
Compofüion ungleich mehr vr erth. Er dringt fürs 
erlte tiefer in Kants Geilt und Charakter ein. Diefs 
l ehrt der dritte Hrief in Ablicht der Cbar;ikteri{tik 
des Kantifchen C?ei!l:es überhaupt (vgl. B. S. 157); 
der dreyzebnte 111 Abficht der Co ausgezeichncteJl 
Seite Kants als Gefellfcbafters - die B. (S. 146) 1rnr 
im Vorbeygchen, und __ nur .in Beziehung auf Ge­
fcllfchaft von Onmen, uberhm berührt, Hr. ~· aber 
auch nach der verfchiedenen Art und Kunfl: deC' 
Unterhalcung (fo wie Wafi~nski nach den Gegen­
ftänden und der Oko11om1e des Gefprächs) dar­
ftellt. Hr. g[achmami legt fich ferner auch bey je· 
der zu fdiildernden Seite I\ants, deren jede e1· 
in einem eigenen Briefe abhandelt, das Problem 
in feinem ganzen Umfang vor, und denkt es er­
fchöpfend durch. Dagegen hat IIn. B's. Werk, wie 
überhaupt der Vortrag rhapfodifcber Denker vor dem 
der fyftematifchen, den Vorzug öfterer frappanter 
Bemerkungen, ohne clafs er fie focht. Von der Art ift 
;z.B. die feine und wahre Bemer.kung (S. r2g): Kants 
Frcundfchaft war und blieb immer gute uu<l gebalt· 
reich.e Profe; nie war etwas Poetifclies darin. Noch 
mehr Befl:immtheit würde in lln. B's Darftellungge­
kommen feyn (Tin.~., der fich den ganzen phyfifchen, 
intcllectuellen und moralifchen Charakter Kanb, oh­
n e Hin licht aufZeitbedlngungcn zum Vorwurfm:icbt, 
trifft dicfs nicht), wenn er lieh fireng zum Gefetz 
gemacht hätte, Kant nur in feinen mittlern Jahren, 
wo er ihn kannte, zu fchildern. Dazu würden aber 
die drey Biographen, Bm•owski, ~achmann und Wa­
fiauski befiimmtc Abrede unte[' fich üb.er die von ei­
nem jeden ..-on ihnen .. zu -bchandel":den Gegenfüm­
de haben nehmen mu.lTen, und wir würden dann 
wanches, wie Kants Tllgesordnung, Tod, u. a. nicht 
zu dreyverfchiedenenMalen lefen. Schade, dafiHr. 
B., der felbft ßricfe an J\ant im Anhang zu feiner 
Schrift bekannt machte, 11icht <lie (S. 66 erwähn­
ten und dem Titel nach aufgeführten) Nachrichten 
von der Einri~htung der Vorlefungen, worin Kant 
feh1e von ihm felbft befo~en Ideen über Schul - und 
Unh-erfi.tätsunterricht niedergelegt hatre, wied.er 
J1bdrucke3 liefs !- Auch einige Druckfehler und feh-
1erhafte Ausdrücke llat Rec. bemerkt. 5o ift bey B. 
S. 193 v. u. Werke fratt W9'1'te; bey ~· S. 155 v. u. lJiiv 
ftatt nur zu lefen. Bey 5JJ. fällt S. 159 lllit der Pe~ 
riode: Seinen oft geiiufsertcn feJmlichen Wunfch, 
der Vortrag nus dtir Cq1\ftruction; und .S. 51 möchte 
der Ausdruck. ju_1"ge Kinder_pleo1~nftifch feyn. Beide 
Bio~raphen bedienen fich ube~d1efs des .Provinzia­
iism, vergefsfam ftatt 11ergefrhch. 

E.B.L. 
~~~-~~·~~~~~~~~_,..~~------~-----~~~~~~~~~~~· 

. Druckfli~lir. In \!er R.ecen!ion des Wafianrkifchen llilchs r804. Nr. 271 S. 189 Z. 24 v. u. lies iH 11:. u11ter, S. 190 Z. 10 v. 
o. lte~ ei11em fr. ~"'·~· S. lgt Z. H v. u. lies b~wul1re11ft. berulcr1N1 •. In der Rec. ,.on B.e11J1 @j~l. England 18fS· Nr. 22 ~· l'l-3 :Z,. ~S fr. 
Grt:eifl.'he11 Smrife lies Gt11iufchen, ebendaC • .z. 47 ft. Th-'11.s '/-11'11/o" 1. Tho1114s Walm. ~r. ~l S.181 Z.11 fi, g•lllril l. qu1t1ttl, 




